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Die deutsche Filmgeschichte und ihre Lehren

Bemerkungen zu einer aufschlußreichen Retrospektive

Im Rahmen eines weitgespannten Zyklus mit dem Titel «Deutsche
Filmwochen» startet gegenwärtig im Zürcher «Bellevue» eine Gruppe von rund
20 Reprisen deutscher Filme aus den Jahren 1912 bis 1945. Der Rialto-Film-
verleih Zürich, der die Rechte an den zum Teil seltenen Filmen erworben hat,
wird diese «Retrospektive des deutschen Films» auch in weiteren schweizerischen

Städten plazieren. Es ist daher angezeigt, den Anlaß zu einer kritischen
Rückschau auf die Geschichte des deutschen Films zu benützen, spiegelt sich
doch darin ein halbes Jahrhundert Geistes- und Kulturgeschichte. Aus
naheliegenden Gründen muß sich diese Rückschau aber auf die — allerdings
repräsentativen — Filmbeispiele beschränken, die dank dieser neu in die Schweiz
eingeführten Kopien hierzulande wieder zugänglich geworden sind.

Die Glanzzeit des deutschen Stummfilms

Die geradezu legendäre Glanzzeit des deutschen Stummfilms wird durch vier
Raritäten, die man aus Archiven ans Licht gehoben hat, vertreten: die erste
Fassung «Der Student von Prag» (1913), inszeniert vom Dänen Stellan Rye;
«Nosferatu, der Vampir - eine Symphonie des Grauens» (1921) und «Der
letzte Mann» (1924), beide von Friedrich Wilhelm Murnau; schließlich
«Metropolis — eine Utopie über die Stadt der Zukunft» (1926) von Fritz Lang. Sie
repräsentieren die Jahre der «dämonischen Leinwand».
Die Kennzeichen dieser Periode sind vom Stoff her: «metaphysische» Gruselfilme,

Utopien mit Linksdrall, soziologische Studien aus dem Proletariat und
der Halbwelt sowie Adaptionen weltliterarischer Meisterwerke und zeitgenössischer

Literatur. Von der Form her kennzeichnet sich diese Periode durch
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